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Amtliche Bekanntmachungen.

Den Herrn Ortsrichtern und bezw. Jnhabern
ſelbſtändiger Gutsbezirke nachbenannter Ort-
ſchaften werden in Kürze die von der König-
lichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Hebe
rollen der Grund und Gebäudeſteuer
pro 1890/81 durch die Poſt bezw. Boten
zugehen und zwar von:

1) Schkölen, 2) Schlettau, 3) Schweßwitz, 4)
Seegel, 5) Sittel, 6) Söſſen, 7) Theſau, 8)
Thronitz, 9) Trebnitz, 10) Wallendorf, 11)
Witzſchersdorf, 12) Wölkau, 13) Wüſteneutzſch,
14) Zitzſchen, 15) Zſchöchergen, 16) Zſcherneddel,
17) Zöllſchen, 18) Pretzſch, 19) Raßnitz, 20)
Räpitz, 21) Ragwitz, 22) Rähna, 23) Rampitz,
24) Beglitzſch, 25) Reipiſch, 26) Röglitz, 27)
Runſtedt, 28) Scheidens, 29) Rattmannsdorf,
30) Röſſen, 31) Schkeuditz-Altſcherbitz, 32)
Peißen, 33) Piſſen, 34) Kleincorbetha, 35) Klein
göhren, 36) Kleingörſchen, 37) KitzenHohenlohe,
38) Maßlau, 39) Meyhen, 40) Milzau, 41)
Neukirchen, 42) Oetzſch, 43) OſtrauLennewitz,
44) Leuna, 45) Meuchen, 46) Michlitz, 47) Nem
pitz, 48) Oebles, 49) PorbitzPoppitz, 50) Eis-
dorf, 51) Zöſchen, 52) Ellerbach, 53) Ennewitz,
54) Ermlitz, 55) Kirchfährendorf, 56) Geuſa,
57) Göhlitzſch, 58) GöhrenZweimen, 59) Goddula,
60) Großgöhren, 61) Großgörſchen, 62) Groß-
gräfendorf, 63) Günthersdorf, 64) Hohenweiden,
65) KeuſchbergBalditz-Dürrenberg, 66) Kauern,
67) Beuchlitz, 68) Beuditz, 69) Biſchdorf, 70)
Blöſien, 71) Bothfeld, 72) Bündorf, 73) Collen-
bey, 74) Corbetha, 75) Creypau, 76) Cröllwitz,
775 Cursdorf, 78) Delitz a. B., 79) Dehliß
a. S., 80) Döhlen, 81) Dölkau, 82) Dörſtewitz,
83) Kleingräfendorf, 84) Kleinlauchſtedt, 85)
Kleinlehna, 86) Kleinſchkorlopp, 87) Knapendorf,
88) Körbisdorf, 89) Kötzſchen, 90) Atzendorf,
91) Benkendorf, 92) Altranſtedt, 93) Benn
dorf, 94) Schadendorf, 95) Papitz, 96) Paſſen
dorf-Angersdorf.

Die Heberollen ſind nach vorheriger orts-
üblicher Ankündigung zur Einſicht der Steuer
pflichtigen 8 Tage lang offen auszulegen
und nach Aufſtellung der Hebeliſten ſowie Aus-
füllung der am Schluſſe der Heberolle vorge
druckten Beſcheinigung über die ſtattgehabte Aus
legung ſpäteſtens bis zum I. April d. J.
an das hieſige Königliche Kataſteramt einzu
reichen.

Merſeburg, den 10. März 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Merſeburg, den 21. März 1890.

Kaiſer Wilhelm und Fürſt
Bismarck.

Fürſt Bismarck legt ſeine Würde als Reichs
kanzler, preußiſcher Miniſterpräſident und Miniſter
des Auswärtigen nieder, um den Abend ſeines
Lebens in ſtiller Zurückgezogenheit, aber doch
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dem deutſchen Kaiſer und der deutſchen Nation
mit ſeinem Rathe nah, zu verbringen. Mehr
als vierzig Jahre ſteht Fürſt Bismarck nun im
politiſchen Leben, ſeit dem Beginn der ſechsziger
Jahre leitet er die Staatsgeſchäfte in Berlin.
Was er erreicht, iſt dem deutſchen Vaterland
zugefallen, Fürſt Bismarck ſelbſt hat unendliche
Mühe und Arbeit und auch manche, manche
Sorgenſtunde gehabt. Das deutſche Volk, wie
Kaiſer Wilhelm II. würden ſehr, ſehr gern ge
ſehen haben, wenn der Reichskanzler die Leitung
der Auswärtigen Politik wenigſtens in
ſeinen Händen behalten hätte. Aber der greiſe
Staatsmann will ſeine völlige Ruhe, auf die er
ein Recht hat. Konnte der Kaiſer wie ſein
Großvater einem fortwährend erneuerten Ent-
laſſungsgeſuch Fürſt Bismarcks ein „Nie-
mals!“ entgegenſtellen? Die Zeiten ſind
andere geworden. Als Kaiſer Wilhelm I.
ſein „Niemals“ unter das Geſuch des Kanzlers
ſetzte, war er 80 Jahre faſt alt, Fürſt Bismarck
hielt es für ſeine Schuldigkeit, als Unterthan
und Patriot, dem ehrwürdigen Herrſcher auch in
den letzten Lebensjahren zur Seite zu ſtehen.
Der Reichskanzler iſt nicht derart von ſich ein
genommen, daß er glauben ſollte, das Deutſche
Reich ginge in Trümmer, wenn er von der
Leitung der Geſchäfte zurückträte. Das iſt ja
gerade ſein Verdienſt, daß er einen ſo feſten
Grund gelegt hat, daß Andere darauf ſicher
weiterbauen können. Und wenn er angeſichts
dieſer Thatſache an den jugendkräftigen Kaiſer
herantritt, der die Zügel des Regimentes mit
einer von Niemandem erwarteten Energie in die
Hand genommen hat, und bittet: „Majeſtät, es
geht auch ohne mich, laſſen Sie mich gehen, da
mit auch ich noch ein paar Jahre mir ſelbſt
leben kann!“ dann kann das Ende einer Bitte,
wie dieſe, kein anderes ſein, als es geweſen iſt.

Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bismarck haben
denſelben Charakter, beſitzen dieſelbe eiſenfeſte
Energie, die kraftvolle Zähigkeit des Willens unddie klare Einſicht in die ſie umgebenden Ver

hältniſſe. Aber der Kaiſer iſt ein kräftiger Mann,
Fürſt Bismarck ein betagterzGreis, der die Welt
mit anderen Augen anſieht, wie die rüſtige Jugend.
Unſere Zeit erfordert eine perſönliche Vorkämpfer-
ſchaft, ein entſchiedenes Eintreten für neue Jdeen,
und Kaiſer Wilhelm kam dieſer Pflicht in einem
Maße nach, wie kein Monarch vor ihm. Und
da war es unvermeidlich, daß die machtvolle
Geſtalt Fürſt Bismarck's ſelbſt in den Hinter
grund trat. Es iſt ganz thöricht, anzunehmen,
Fürſt Bismarck fühle ſich beleidigt, weil er nicht
mehr die maßgebende Perſönlichkeit war. Das
wäre ſehr verkehrt, der Kanzler hat nie
etwas auf perſönlichen Glanz und groß-
artige Stellung gegeben. Auch der Umſtand,
daß nun der Kaiſer deutlicher und deutlicher
die Leitung der ganzen inneren Politik
in ſeine Hände nahm, neue Bahnen betrat, die
dem Reichskanzler nicht ohne Weiteres durchaus
zuverläſſig erſchienen, hat Bismarck nicht ver
letzen können. Er blieb doch, was er war. Aber
als gediegener Menſchenkenner hat er ſich auch

geſagt, Kaiſer Wilhelm II. iſt der rechte Mann
am rechten Platz, die Zeit verlangt Neues gut,
laß neue Männer ſich mit der neuen Zeit aus
einanderſetzen. Kein anderer kann der Gedanken-
gang Fürſt Bismarcks geweſen ſein überflüſſig
wird ein Mann wie unſer Reichskanzler in
keinem Staate der Welt werden, aber er kann
ſeinem Vaterlande keinen größeren Dienſt er
weiſen, als indem er neue Verhältniſſe ſich noch
bei ſeinen Lebzeiten einrichten läßt. Wenn auch
Fürſt Bismarck nicht mehr in Amt und Würden
iſt, ſtets wird er des Kaiſers und des Volkes
Ohr haben.

Glaubt denn Jemand, daß es Kaiſer Wil
helm II, leicht geworden iſt, das Entlaſſungs
geſuch des Kanzlers zu unterzeichnen? Doch
kaum! Der Monarch fühlte eine herzliche Freund
ſchaft für den greiſen Staatsmann, die eines
Sohnes zu ſeinem Vater, und nun wollen wir
ein alltägliches Bild anführen, welches die
heutigen Verhältniſſe ziemlich genau wiedergiebt.
Wie oft kommt es nicht im Alltagsleben vor,
daß ein bejahrter Mann ſeinen tüchtigen Sohn
in ſein Geſchäft zu ſeiner Unterſtützung auf-
nimmt. Die Beiden ſind im Anfange ein Herz
und eine Seele, aber wie lange dauert es, und
der Sohn kommt mit allerlei Vorſchlägen an den
Vater. Er begründet ſie damit, daß die Zeiten
anders geworden, die Verhältniſſe ſich geändert
hätten, neue Geſichtspunkte aufgetreten ſeien,
die früher keine Geltung hatten. Der Vater
ſchüttelt den grauen Kopf, er mag nicht gern
vom Altgewohnten ſcheiden aber der Sohn geht
ruhig und langſam vor, und ſiehe, es geht!
Und das Ende Der Vater ſagt: „Du magſt
Recht haben, jede Zeit erfordert ihre Männer.
Aber mir wird es doch ſchwer, von
meinen Anſichten abzugehen, mit jahrelangen
Gewohnheiten zu brechen. Nimm Du die Leitung
und viel Glück auf den Weg!“ Und überſetzen
wir dieſes ſchlichte bürgerliche Vorkommniß im
die hohe Politik, ſo haben wir das Verhältniß
zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bismarck
Alle herzliche Zuneigung beider Männer kann
nicht hindern daß ſie verſchiedene Anſichten
haben. Ein dreißigjähriger Mann und ein Greis
können nicht in Allem dasſelbe wollen, denken
und fühlen, das geht wieder die Natur. g
Bismarck hätte ſich gewiß nicht won ſeinem Plage
gerührt, wenn irgend welche Beſorgniß für die
Zukunft obgewaltet hätte. Aber er kennt unſeren
Kaiſer beſſer, als irgend Jemand, und daraus
nahm er die Zuverſicht, ruhig vom bisherigen
Schauplatze abtreten zu können.

Kaiſer Wilhelm II. und Fürſt Bismarck
werden Freundefüralle Zeiten bleiben,
ebenſowenig wird die Nation den großen Staats
mann je vergeſſen, dem ſie ihre Blüthe ver
dankt. Hoffen wollen wir und wünſchen, daß es
Fürſt Bismarck recht lange noch vergönnt ſein
möge, zu ſehen, wie das Deutſche Reich ſich
kräftig weiter entwickelt, Ruhm und Ehre ge-
winnt in den Werken des Friedens. Kaiſer
Wilhelm II. wird in Wahrheit Fürſt
Bismarck's Nachfolger ſein, mag der



Reichskanzler einen Namen führen, welchen
er will. Und wir hoffen, daß die neue Zeit
im Reichstage Wandlungen, im deutſchen Volke
Einſicht und Erkenntniß wachrufen wird, daß
alle Bürger darüber ſich klar werden, wie
Deutſchland mehr denn je angewieſen iſt auf
Einmüthigkeit und Frieden im Jnnern.
Kaiſer und Reich, das muß mehr als je die
Loſung ſein!

Politiſche Tagesfragen.
Fürſt Bismarck's Rücktritt von

allen ſeinen Aemtern, die Ernennung des
kommandierenden Generals von Caprivi zu
ſeinem Nachfolger iſt feſtſtehend, aber auch der
am Donnerſtag Abend erſchienene Reichsanzeiger
bringt noch keine officielle Bekanntgabe. DieVerzögerung iſt wohl darauf woraguſthren, daß

das umfangreiche Rücktrittsgeſuch des Kanzlers
zuerſt den, verbündeten Regierungen zur Kenntniß-
nahme unterbreitet iſt. Am Donnerſtag Nach-
mittag hielt der Bundesrath eine Sitzung ab, in
welcher er ſich mit dem Perſonenwechſel beſchäftigte.

Ein Telegramm meldet uns noch:
Die kaiſerliche Urkunde über die

Genehmigung des Rücktrittsge-
ſuches Fürſt Bismarck's iſt am
Donnerſtag durch Geh. Rath von
Lucanus und General von Hahnke
im Auftrage des Kaiſers dem
Fürſten über reicht. Der Wortlaut
wird in einer Extraausgabe, die
Donnerſtag Mitternacht erſcheint,
publiziert.

General von Caprivi hat am Donnerſtag in
Hannover ſelbſt guten Bekannten erzählt, daß er
zum Reichskanzler ernannt iſt. Sein Stellver
treter im Reiche, wie in Preußen iſt Herr von
Bötticher. Heute am Freitag verabſchiedet ſich
Herr von Caprivi durch Erlaß von ſeinem
Armeekorps und übernimmt die Geſchäfte ſeines
neuen Amtes. Die Nat.Ztg. theilt mit, Graf
Herbert Bismarck werde beſtimmt ab-
treten und wahrſcheinlich den Botſchafter
Grafen Münſter aus Paris zum Nachfolger
erhalten.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt nun auch

die Gründe für den Rücktritt an. Es haben
Meinungsverſchiedenheiten in den maßgebenden
Regionen beſtanden und dieſelben haben ſich
vorwiegend auf ſtaatsrechtlichem Gebiete bewegt;
ſie haben die Grenzen der miniſteriellen Ver
antwortlichkeit nach Lage der Verfaſſung, ſowie
die Beziehungen des Miniſterpräſidenten zu ſeinen
Kollegen und die bisher dafür geltenden Unter
lagen zum Gegenſtande gehabt. Ueber die
Arbeiterſchutzgeſetzgebung hat kein
Zwieſpalt zwiſchen Kaiſer und Kanzler
veſtanden. Die Norddeutſche ſagt, Fürſt
Bismarck ſei der Urheber der Socialreform ge
weſen und für die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſtets
eingetreten auf Grund internationaler Verein
varung. Er habe gerade beim Kaiſer
den Zuſammentritt der jetzigen Ber-
liner Konferenz angeregt. Ganz unge-
rechtfertigt ſei auch die Annahme, die Berufung
des Staatsrathes ſei dem Reichskanzler unan-
genehm geweſen. Fürſt Bismarck habe die
Wiederbelebung des Staatsrathes ja
felbſt angeregt. Daß der Kanzler nicht bei
Hofe erſchienen, habe ſeinen Grund darin, daß
ermit Rückſicht aufſeinen Geſundheits-
zuſtand vom Beſuch der Hoffeſtlich-
keiten dispenſiert ſei. Weiter erklärt die
Norddeutſche die Meldung vom Rücktritte
anderer Miniſter für mindeſtens ver-
früht.

War der Rücktritt des Reichskanzlers von
allen Aemtern eine Ueberraſchung, ſo folgt
eine noch größere nach: Es wird als That
ſache betrachtet, daß der Kaiſer eine groß
artige militäriſche Reformgeſetz-
gebung plant, und zur Vertretung derſelben
vor dem Reichstage iſt gerade ein General
und parteiloſe Perſönlichkeit zum
Reichskanzler berufen: Unter gewiſſen
Vorſichtsmaßnahmen ſoll die Einführung der zwei
jährigen Dienſtzeit für die Jnfanterie ver-
ſucht, dann aber auch alle waffenfähigen

Männer ausgebildet werden. Es würde
alſo das Septennat ganz fortfallen.
So viele brauchbaren jungen Leute, ſo
viele Soldaten. Durch den Fortfall des
dritten Dienſtjahres wird zudem eine ſo hohe
Erſparniß erzielt, daß gute Ausſicht vorhanden
iſt, damit ein für alle Male die Militärausgaben
zu decken, und die Reichsſteuergeſetzgebung in
und durch ſich ſelbſt zu reformieren. Weiter
ſollen die Ausbildung und Behandlungder
Soldaten auf neue, feſte und ſehr humane
Grundlagen geſtellt, zugleich aber auch die
höchſten Anforderungen an die Leute geſtellt
werden, um in zwei Jahren ein durch und durch
tüchtiges Heer auszubilden. Das Jnſtitut
der Einjährig Freiwilligen wird
völlig geändert; wer keine Fähigkeit
mindeſtens zum Unterofficier zeigt,
dient zwei Jahre. Auch die Militär-
Gerichtsbarkeit wird neu geordnet. Selbſt
verſtändlich ſind dieſe Jdeen noch in der erſten
Prüfung begriffen. Jn Preußen will der Kaiſer
die Steuerreform unbedingt durchſetzen, auch
außerdem ſoll der ganze ſtaatliche Apparat zeit
gemäßen Neuerungen unterworfen, unnützer
Ballaſt beſeitigt und die ganze Maſchinerie hand
licher eingerichtet werden.

Die Ernennung General von Caprivi's
zum deutſchen Reichskanzler hat im Auslande
koloſſales Aufſehen erregt. Verſchiedentlich wird
das dumme Geſchwätz laut, die Ernennung habe
eine kriegeriſche Spitze. Jn der Haupt-
ſache, und nicht unzutreffend, wird aber geſagt,
der Kaiſer wolle die Leitung der Geſchäfte ſelbſt
in der Hand behalten. Hier und da heißt es
auch, Caprivi ſolle einc Einigung mit den Libe-
ralen verſuchen,

Das Geld wird theurer, daran iſt
nicht mehr zu zweifeln! An der Berliner Börſe
fallen die Kurſe aller Papiere, die niedrige
Zinſen geben, fortwährend. Die preußiſchen
31/prozentigen Konſols, die vor wenigen Monaten
noch über 105 ſtanden, ſtehen heute 100,70 M.
Die Geldknappheit machte ſich bekanntlich ſchon
längere Zeit auf dem Hypothekenmarkt bemerkbar,
nun wird auch die Fondsbörſe in Mitleidenſchaft
gezogen.

Von der Arbeiterſchutzkonferenz.
Die Verhandlungen der Berliner Arbeiterſchutz
konferenz bieten gute Ausſichten auf praktiſche
Reſultate. Der Konferenzausſchuß für die Be
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter einigt ſich dahin
die Beſchäftigung der Kinder unter zwölf Jahren
auszuſchließen unter Geſtattung einzelner Aus-
nahmen. Einzelne Delegierte müſſen allerdings
hierüber noch Jnſtruktionen einziehen. Daſſelbe
wird in den beiden anderen Kommiſſionen von
Fall zu Fall geſchehen. Der Reichskanzler Fürſt
Bismarck, der neulich die Konferenzmitglieder
während einer Frühſtückspauſe aufſuchte, unter-
hielt ſich namentlich lange mit dem franzöſiſchen
Abgeordneten Jules Simon, dann mit dem
italieniſchen Vertreter Bucardo, zu dem er
ſagte: „Grüßen Sie mir meinen beſten Freund
Crispi. Sagen Sie ihm, die 2 Deutſchlands
und Jtaliens bleiben auch in Zukunft dieſelben.“
Dienſtag Abend waren die Konferenz-
mitglieder beim Kaiſerpaare zur Tafel.
Mittwoch Nachmittag beim Fürſten Bismarck.

Unter den franzöſiſchen Mitgliedern der Konferenz
iſt ein Konflict ausgebrochen. Der Mechaniker
Delahaye wollte der Konferenz eine ſocialiſtiſche
Flugſchrift vorlegen, ſtieß aber auf den heftigſten
Widerſtand ſeiner Kollegen, worauf Delahaye
ſeine weitere Theilnahme verweigerte. Man
hofft den Hitzkopf aber noch zu beruhigen. Jn
Paris berührt die Sache ſehr peinlich, und man
wird ſich künftig wohl etwas hüten, ſolche
Herren zu diplomatiſchen Miſſionen zu ver-
wenden.

Die „Wiener Freie Preſſe“ hat am Mon-
tag die Allarmnachricht verbreitet, Ruß
land ſchiebe ſtarke Truppenkorps gegen
die Grenze von Afghaniſtan vor. Die
Petersburger Regierung läßt jetzt feierlich er
klären, daß an dieſer Meldung kein wahres

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 21. März. (Vom Hofe.) Am

Mittwoch Abend hatte bei den kaiſerlichen Ma
jeſtäten im Berliner Schloſſe die erſte große
Galacour ſtattgefunden. Am Donnerſtag fuhren
der Kaiſer und die Kaiſerin gemeinſam ſpazieren.Später empfing der Kaiſer den Jeldprboſt Dr.

Richter, den General von Hahnke, den Kriegs
miniſter und den Geh. Rath von Lucanus.

Für den engliſchen Thronfolger, den Prinzen
von Wales, der heute Freitag in Berlin an
kommen und feſtlich empfangen werden wird,
werden auch beſondere Feierlichkeiten veranſtaltet
werden: am Freitag Abend Galatafel im Weißen
Saale, am Montag Vormittag Exercieren auf
dem Tempelhofer Felde, dann Frühſtück im Ka
ſino des 1. GardeDragoner- Regiments Königin
von Großbritannien und Jrland“, am Abend
Tafel in der engliſchen Botſchaft; am Dienſtag
muſikaliſche Abendunterhaltung im Weißen
Saale. Am Sonnabend wird der Prinz dem
Kapitel des Schwarzen Adlerordens, am Sonntag
dem Ordensfeſt beiwohnen.

Aus Holland kommt die Meldung, daß
die Berichte über eine erhebliche Ver-
ſchlimmerung des Zuſtandes des Königs
erfunden ſind. Auch mit dem Groß-
herzoge von Mecklenburg in Cannes geht
es beſſer.

Es iſt definitiv entſchieden, daß der Staats
ſekretär im Reichs Marineamt, Admiral
Heusner, von dieſem Poſten zurücktritt.
Er wird wieder ein aktives Kommando erhalten.

Wie aus Pommern berichtet wird, iſt
gegen eine Anzahl von Auswanderungs-
agenten das Strafverfahren eingeleitet
worden. Die Behörden verfolgen dieſe Perſonen,
welche einfache Leute ins Unglück bringen, mit
der größten Energie.

Die Magdeb. Ztg. beſtätigt, daß ſich
bei der jüngſten Kritik der Arbeiten der
Generalſtabsofficiere der Kaiſer ſehr
ſcharf und unzufrieden ausgeſprochen hat,
aber nicht blos gegen den Grafen Walderſee,
ſondern auch gegen andere Perſonen. An einen
Rücktritt Walderſee's aus dem Amte
werde nicht gedacht.

Fürſt Bismarck reiſt am Sonnabend
Nachmittag von Berlin nach Friedrichsruhe
ab, wohin ſein Privatbeſitz aus dem Reichs
kanzlerpalais bereits übergeführt wird. Die
Räume dort werden für einen längeren Auf-
enthalt eingerichtet. Der Kanzler iſt in ſehr
ruhiger, faſt heiterer Stimmung. Freitag und
Sonnabend empfängt er Abſchiedsbeſuche und
wird dann noch eine Beſprechung mit dem
Kaiſer haben.

Die Zim merleute beim neuen Reichs
tagsbau in Berlin hatten wegen Lohnſtreitig-
keiten einen Ausſtand begonnen. Sie haben ſich
aber die Sache ſchon wieder anders überlegt und
die Arbeit ruhig zu den alten Bedingungen
wieder aufgenommen.

Jn Hamburg iſt der Lehrermangel
an den Volksſchulen ſo groß, daß er vom dortigen
Seminar nicht mehr gedeckt werden kann. Man
zieht Lehrkräfte von auswärts herbei.

Wien, 21. März. Bei den Gemeinderaths-
wahlen der dritten Abtheilung in Wien errangen
die Antiſemiten denſelben großen Erfolg,

Wort ſei.

wie im Vorjahre. Sie ſiegten wieder in den-
ſelben Bezirken, ſo daß die Liberalen nur die
innere Stadt und die Leopoldſtadt behaupteten.
Der Antiſemitenführer Lüger erhielt in dem Be
zirk Landſtraße trotz aller Anſtrengungen der
Liberalen eine bedeutende Mehrheit. Die Anti-
ſemiten werden mehr als ein Viertel des Ge
meinderathes ausmachen.

Wien, 21. März. Jn der Steinſchleiferei
von Heiligenſtadt bei Wien kam es zu einer Ar
beiterrevolte. Die Leute wollten die Ma
ſchinen demoliren, wurden aber überwältigt
und verhaftet.

London, 21. März. Der Kohlenar-
beiterſtreik hat ſich am Donnerſtag ver
ſchärft. Die Arbeiter wollen keine Konzeſſionen
mehr machen. Von allen Seiten werden
Fabrikſchlüſſe gemeldet. Die Zwangslage
wird Konzeſſionen der Grubenverwaltungen
herbeiführen. Der Dockarbeiterſtreik in
Liverpool iſt ganz zu Ende.
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Anzeigen.
Z3wangs Verſteigerung.

Montag, den 24. d. Mts.,
Vormittags 9 Uhr

verſteigere ich im Grundſtücke des Bauunter-
nebmers G. A. Pfeiffer hier, Weißen-
felſer Straße

1 größere Parthie Möbel, Küchenge-
räthe, 1 Klavier, 1 Regnulator ferner
ca. 30 Holzſtämme, 36 Stück eichenes
Kantholz, S Rollen Pachleinen, mehr.
Fretter, Ceimzwingen, verſchied. Farben,
ra. 50 Sack Gyps und Sparkalk und
1 große Parthie allerlei Bangeräth-
ſchaften u. ſ. w.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 21. März 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Haus, Garten und

Feldgrundſtücks- Verkauf.
Jm Auftrage des Königl. Amtsgerichts ſollen

Sonnabend, den 29. März, Nachm. 5 Ahr
im Heſſelbarth'ſchen Gaſthauſe zu Meuſchau
die den Erben der verſtorbenen Frau Erneſtine
Selle gebor. Runkel hier gebörigen Beſitzungen
erbtheilungehalber öffentlich verkauft werden.

1) 1 Wohnhaus mit Hofra um
Stallung und Garten Nr. 56, eignet ſich

2) 1 Planſtück Nr. 175 29 Ar zur Gärtnerei.
90 O m haltend, Acker,

3) 1 Planſtück Nr. 191 71 Ar 70 D m haltend,
Acker,

4) 1 Planſtück Ar., 334 77 Ar 90 [Im haltend,
Wieſe

Bedingungen im Termine.
Meuſchau, den 20. März 1890.

Das Dorf- Gericht
Der Pfleger.

Grundstucks-Ver Kauf
in Merſeburg.

Erbtheilungshalber ſoll ein Stadtgrundſtück,
Morg. groß, mit faſt durchweg neuen Gebäuden,
Schmiede, Stallung für 30 Pferde, welches ſich
ur Anlage jeden Geſchäfts eignet, bei 7 8000wir Anzahlung ſofort verkauft werden durch

Carl Rindfleisch, Merseburg, Burgstr. 15.

Nachlaß- Auction.
Jm Auftrage des Königlichen Amtsgerichts ſoll

Sonnabend, den 29. März ds. Js, Rachm.
I Ahr im Gehöft der verſtorb. Frau Erneſtine
Selle geb. Runkel zu Meuſchau Ar. 56,
deren Nachlaß beſtehend in

Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbel, Haus-
und Küchengeräthen, darunter 1 neues Sopha,
1 neue Kommode, 1 neuer Tiſch, 1 neue Wand
uhr, neue Stühle, Schränke 2c., ſowie 1 Schub
karren, 1 Kaſtenkarren, 1 große Waſchwanne,
Brühfäſſer, Futterfäſſer, 2 Butterrollen, Holz,
Torf und verſchiedene andere Gegenſtände

öffentlich gegen gleich baare Zahlung meiſt
bietend verkauft werden.

Meuſchau, den 20. März 1890.
Das Dorf Gericht.

Der Pfleger.
Hrundhücks- Verkauf.
Ein in Meuſchan belegenes kleines Oeconomie

grundſtück, beſtehend in Wohnhaus, neuer Scheune,
Stallung u. Garten, iſt veränderungshalber unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen durch

öfter in Merſeburg,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

Saalſtraße 6 ſind 3 Wohnungen, am 1. April
oder 1. Juli beziehbar, zu vermiethen. Näheres

Neumarktsmühle.

Militär
Reclamations- Formulare

ſind zu haben in der

reisblatt-Druckerei.

Die Grund u. Gebäudeſteuer-Heberolle der Stadt Merſeburg pro 1890/91liegt vom 24. d. Mts. ab 8 r lang zur Einſicht im en u en u.

Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 19. März 18

Die Gewerbeſteuer Rolle der hieſi
ab in unſerem Communalbüreau zur Einſicht r en Stadt pro 1890/91 liegt vom 24. d. Mts.

en.
Reclamationen gegen die Veranlagung ſind bis G. Juli er. bei uns ſchriftlich anzubringen

Merſeburg, den 19. März 1890.

Der Magiſtrat.
S

hat sich in den verschiedensten Industrie-
zweigen vortheilhaft eingeführt, wenn der
fehlende Körper durch Stärkesyrup er-
setzt wurde. Sacoharin-Stärkesyrup
behält eine constante Süsse, vergährt und
säuert nicht und krystallisirt nicht aus.

Man Vverlange Gebrauchsanweisungen.

e
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bei mir zum Verkauf.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Montag, den 24. März 1890, Abends

8 Ahr im Herzog Chriſtian“.
1) SchlußVortrag des Hrn. Diac. Block über das

Thema: „Der wahre u. der falſche Socialismus.“
2) Volksbibliotheks Angelegenheiten u. geſchäft

liche Mittheilungen, ſowie Fragekaſten.
Gäſte ſind willkommen. Der VBorftand.

Meine Obſtöaum- und
Ziergehölzſchule

mit großen Vorräthen von Hochſt. und Franz-
obſtbäumen, Allee- und Zierbäumen, Zier-
ſträuchern, Coniferen, Roſen c. bringe ich
ergebenſt in Erinnerung. Kataloge ſtehen auf
Verlangen gratis und franco zu Gebote.

Ernst Schmalfuss
in Uichteritz bei Weißenfels.

Zur Ausführung
aller Art

Waſſerleitungen,
zu Reparaturen auch an nicht gelieferten Anlagen,

zur Lieferung von completten

Bade- Einrichtungen
und Badewanmnnmen (ſtets vorräthig)

empfiehlt ſich unter Zuſicherung billigſter Bedienung

Breano Mathe,
Klempnermeiſter,

kleine Ritterſtraße 4.
We en Auf abe des Suhr rſhüſe ſollen ß

Donnerſtag, den 27. März
im Hofe des Juhrwerksbeſttzers

Ed. Lasse in Schafstäclt
2 Pferde, 4 breite Wagen, 1 einſp.
Wagen, 3 Laſtſchlitten, Wagen
winde, verſchiedene Geſchirre und
andere Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

verkauft werden. Ed. Lasese,
Saat-Kartoffeln,
Speiſe-Kartoffeln,
Salat-Kartoffeln,
Futter- Kartoffeln

habe abzugeben.

MEecl. Ia.

ächſten Sonntag, den S. März ſteht eine große Auswahl

Bee
e h We W KWBud W 7 2W à a I un am C er C

Aber in steritn,Merſeburg.
Baza r.Der diesjährige Bazar zum Beſten des vater-

ländiſchen Frauenvereins ſoll in der 1. Woche des
Mai im Reſſourcenſaal ſtattfinden.

Der reiche Ertrag, den der vorjährige geliefert,
hat es uns möglich gemacht, die verſchiedenen
Zweige upſerer Thätigkeit weiter zu pflegen der
in nächſter Zeit erſcheinende Jahresbericht wird
darüber Näheres mittheilen. Um nun in gleicher
Weiſe wie bisher die uns geſteckten Ziele zum
Wohle ſo vieler Nothleidenden in unſerer Stadt
verfolgen zu können, bitten wir ebenſo herzlich
wie dringend, den Bazar auch in dieſem Jahre
durch das gleiche Jntereſſe wie bisher unterſtützen
und fördern zu wollen.

Der Vorſtand
des vaterländiſchen JrauenBereins.

A. v. Diest. V. Berger. N. Blancke.
A. v. Buggenhagen. C. Crüger. A Eylau.
A. Gabler. Ch. Grumbach. H. v Häseler.
Th HUHanewald O. v KRehler. A Müller.
R. Reinefarih. M. Schede. A. Schraube,

wird am Montag den 14. Kpril wieder er
öffnet. Die Diakoniſſinnen nehmen Anmeldungen
von Kindern für dieſelbe Nachmittags zwiſchen 3
und 4 Uhr im „grünen Hauſe“ entgegen.

Ortskrankenkaſſe
der Parhiere, Pöttcher, Puchöinder und

verwandter Jewerke zu Merſeburg.

General- Verſammlung
Montag, den 31. März 1890, Abends

8 Uhr im Reſtaurant „zur guten Queklkle.“
Tages-Ordnung:

1) Abnahme der Jahres Rechnung pro 1889.
2) Ertheilung der Decharge.
3) Anträge von Mitgliedern

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich einzureichen.
Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeit-

geber und Mitglieder wird gebeten
Der Vorſtand.

Außerord. Generalverſammlung
der Sterbe- und Unterstützungs- Kasse

„zur Eintracht.“
Sonntag, den 23. März, Nachmittags 3 Uhr

im „Schützenhauſe.“
Tages ordnung: Wahl eines Directors.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt zu

dieſer Wahl wünſchenswerth. Das Direectorium.

Freiwill. Feuerwehr.
Die Mannſchaften treten zum Abmarſch nach

der Pumpſtation 2c. Sonntag, den 23. d. M.,
Nachm. 2 Uhr pünktlich in der ſtädt. Turn
halle an. Das Kommando.
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ſind in großer Auswahl eingetroffen und bitte ich bei Bedarf um gütige Zuwendung.

M Preise billiget und fest.

in Kleiderſtoffen und Beſätzen
W jeder Art;

Regenmäntel,
in den verſchiedenſten Facons, von den einfachſten bis zu den eleganteſten Ausführungen.

Herren Tricot-Jaquettes, Knaßen-Tricot-Anzäge,
Mädchen-Triecotkleidchen, Möbelſtoffe, Portieren, Gardinen, Tiſchdecken, Kinderwagendecken,

O Leinen- und Baumwollwaagaren G
e Bei Baarzahlung 3 Rabatt.

Merſeburg, Otto Frankoe, Purgſtr. 8.

Jaquettes, Viſites,

Magdeburger HagelVerſicherungs Heſellſchaſt.
Hierdurch bringen wir zur Kenntniß, daß wir die Verwaltung der durch das Ableben unſeres

langjährigen Agenten Herrn C. Heyne erledigten Agentur für Merſeburg und Umgegend dem
Cigarrenfabrikanten Herrn Hermann Pfanutsech in Merſeburg

über n haben. M 1390
agdeburg, im MärScrg t Die General-Agentur.O. C. Kapheugſt.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme von Anträgen für
obengenannte Geſellſchaft und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Merſeburg, im März 1890. Hermann Pfautſch.
Mit der Verwaltung der durch das Ableben des bisherigen Agenten Herrn C. Heyne erledigten

SpezialAgentur für Merſeburg und Umgegend haben wir den
Cigarrenfabrikanten Herrn Hermann Pfautſch in Merſeburg

betraut, was wir hiermit zur Kenntniß bringen.
Magdeburg, den 18. März 1890

Be General Agenturder Magdeburger Feuerverſicherungs- Geſellſchaft.
J. V.: O. Kachholz.

Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Entgegennahme von Anträgen
auf Verſicherung gegen Feuers- und DampfkeſſelexploſionsGefahr und bin zur Ertheilung jeder ge
wünſchten Auskunft gern bereit.

i 189 Hermann Pfanutſch.Rerſeburg den 18. Dir so
H. C. Weddy-Poenicke, Halle a. S.,

Filiale: Merſeburg, Burgſtraße 13
empfiehlt

Gardinen
in reicher Auswahl und allen Fabrikaten.

Nur ausgeſucht tadelloſe Qualitäten zu Fabrikpreiſen.

Baumſchule

Er von ee. Paul Zweimen lee bei Zöſchen,empfiehlt zu billigen Preiſen

veredelte Süß u. Sauerkirſchen, Aepfel,
S. Birnen, Pflaumen, Pfirſiche,

S Aprikoſen, Mispel, Wein, Rothdorn,
S rcranadiſche Pappeln und Eſchen.

tn
Aepfel, BVBirnen, Süßkirſchen,

in gutbewurzelten geſunden Stäm-
men empfiehlt billigſt

Münch. Handelsgärtner.
Zeitige blaue Samenkartoffeln

hat abzugeben Neumarktsmühle.

HRerzoglehe Bangewertsehule

v HolzmindenNMaschinen- u. Mühlenbauschule
Dir. G. Haarmang.mit Verpflegungeanstalt,

Futtermöhren
a vorzügliches Pferdefutter
habe noch abzugeben

d. Mltcuu.

Adolf Schäfer.
Merseburg,

empfiehlt

Confirmanden Jaquetts,
Confirmanden-Umhänge,

Kinder-Regenmäntel,
Backſisch-Regenpaletots,

Regendolmans,
Regenbandagen,
Regenhavelocks,

Jaquetts,
Promenades,

Griechen-Dolmans,
Brunnenmäntel,

Fichus
v in reicher Auswahl. Er
Jch achte beſonders darauf, daß jedes

Confectionsſtück gut ſitzt, und werden kleine
Mängel ſofort abgeändert

koſtenſpiel Bade
reiſe radical geheilt werden, wenn man ſich
vorurtheilslos und vertrauensvoll m. Leidens
beſchr. an P. Weidhaazs, Dresden wendet.
Die am eign. Körper erprobte, behördl. ge-
prüfte Kur wird von Autorit. empfohlen.

Bruſtleiden ne

Lauchſtädterſtr. 51 Eckhaus iſt die 1. Etage zu
verm. u. 1. April ev. 1. Juli zu beziehen J. E. Artus.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 22. März. Letztes Gaſtſpiel von

Theodor Lobe. Der Probepfeil. Luſtſpiel in 4
Acten v. Oskar Blumenthal. Sonntag, Nach
mittag Fremden Vorſtellung. Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Acten. Die Puppenfee. Panto
mimiſches BalletDivertiſſement.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 22. März. An

fang 2,7 Uhr. Die Tochter des Regiments
Meißner Porzellan. Altes Theater. Sonn
abend, 22. März. Anfang 7 Uhr. Zum 1.
Male Der Königsgardiſt. Operette in 2 Acten
von W. S. Gilbert. Muſik von A. Sullivan.

Redaetion, Schuellvreſſendruck u. Verlag von J. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulvlatz 5.)

Hierzu 1 BVeilage.

eerrrrer-—
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 22. März.Nr. 69. 1890.
eeeeeeeeeeeeeeeerrrrreeeeee eeeeeennee----

Merſeburg, den 21. März 1890.

Landtags-Verhandlungen.
Herrenhaus.

5 Sitzung vom 20. März. Nachmittags 1 Uhr.
Die Novelle zum Geſetz betr. die Regulierung der

Oder und Spree, die Vorlage betr. die Aufhebung
der bayeriſchen Wegeordnung im Reg. Bez.
Cafſel, der Bericht über den Hinterlegungsfond
und die Vorlage betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes
Altong wurden genehmigt. An Stelle des verſtorbenen
Herrn von Mellenthin wurde Herr von Klitzing zum
Schriftführer gewählt, und ſodann Petitionen erledigt.

Freitag 12 Uhr: Geſetzentwurf betr. die Rentengüter.

Abgeordnetenhaus.
33. Sitzung vom 20. März. Vormittags 11 Uhr.

Die Berathung des Kultus Etats wird fortgeſetzt
beim Kapitel Höhere Lehranſtalten,

Abg. Seyffardt (natlib.) führt aus, daß die Reform-
bedürftigkeit des höheren Unterrichtsweſens klar zu Tage
liege, und es hohe Zeit ſei, hierin etwas zu thuen. Der
Miniſter habe neulich Aenderungen der Beſtimmungen über
den EinjährigFreiwilligendienſt angedeutet, das ſei aber
doch wohl nur kriegsminiſterielle Zukunftsmuſik geweſen.
Jm Uebrigen habe man von Reformen, die wirklich unter
nommen werden ſollen nur wenig gehört. Nicht genug
Wohlwollen bringe die Regierung den Realſchulen ent
gegen, auf Koſten der letzteren würden die Gymnafien ſtets
devorzugt. Redner wünſcht deshalb dringend, daß ſeine
Wünſche bezüglich der Realſchulen Gehör finden möchten.

Abg von Schenckendorf (nat -lib.): Die Grund-
lage der Schulreformen kann und muß in der kaiſerlichen
Anweiſung für die Einrichtung des Unterrichtes in den
Kadettenhäuſern gefunden werden Wenn wir uns darnach
richten, wird es um unſer Schulweſen beſſer beſtellt ſein.
g die Wichtigkeit der Realſchulen iſt deren Zahl in

reußen viel zu gering, ſie muß vermehrt werden.
Abg. Arendt (freikonſ.) erkennt das Beſtreben der Re

gierung an, den lant gewordenen Wünſchen nach einer
Schulreform zu entſprechen. Es handle ſich dabei aber
auch um wirthſchaftliche und ſociale Aufgaben, und darum
müßten nicht nur Schulmänner, ſondern auch Männer des
praktiſchen Lebens gehört werden. Eine weitere Ausbildung
der Realgymuagſien ſei erwünfcht, ebenſo auch Beſſerſtellung

der Lehrer, denn bei denen ſei Zufriedenheit die nothwendige
Vorausbedingung für eine gedeihliche Berufsthätigkeit.

Abg. Graf- Elberfeld (natlib.): Zur Vorbereitung für
das Univerſitätsſtudium iſt das Gymnaſium, zur Vor
bereitung für die techniſche Hochſchule des Realgymnaſium
vorgeſchlagen. Dieſer Gefichtepunkt muß zuerſt geprüft
werden. Zweifelhaft erſcheint es, ob die Zulaſſung der
Realſchulabiturienten zum Univerſitätsſtudium ſich empfiehlt.

Wäre die Jdee der lateiniſchen Einheitsſchule, welche Gym
naſium und Realſchule verbinden ſoll, durchführbar, ſo
verdiente ſie die größte Berückſichtigung. Jn jedem Falle

ſ.
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iſt eine Beſchleunigung der Schulreform uöthig. Es muß
aber auch darauf Bedacht genommen werden, daß die

deutſchen Univerſitäten ihren alten, ehrenwerthen Ruf, den
ſie in der Welt beſitzen, auch ferner bewahren.

Abg. von Czarlinski (Pole): Die Lehrer werden
in Polen zu politiſchen Polizeidienſten gebraucht, auch wird
ihre Unabhängigkeit in keiner Weiſe gewahrt. So lange
h Zuſtände kein Ende nehmen, hilft alle Reform
nichts.

Abg. Kloſe (Ctr.) regt die Frage der Erhöhung der
Lehrergehälter an.

Abg. Schmelzer (natlib.) erörtert die gegenwärtigen
Unterrichtsmethoden und deren Reformbedürftigkeit. Er
ſähe an der Spitze der Schulverwaltungen am liebſten
einen Generalſchulmeiſter, der mit anderen Dingen gar
nichts zu thuen habe.

Miniſter von Goßler: Die lateinloſen Realſchulen
ſind ſeitens der Staatsregierung bisher in keiner Weiſe

vernachläſſigt worden, ich wünſche aber, daß für dieſe An
ſtalten in Zukunft noch mehr geſchieht. Die Bedeutung
des Turnunterrichtes, auf welche vorhin gelegentlich hin
gewieſen wurde, wird von der Regierung nicht verkannt;

z aber was die Errichtung von Turnhallen anbelangt, ſo
wird daran feſtgehalten, daß ſie nur auf Turnplätzen er
richtet werden ſollen. Für die Bewegung der Kinder,

t
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namentlich auch der Mädchen wird ſoweit als möglich
geſorgt möge überhaupt jeder der Herren dahin wirken,
daß in ſeiner Heimath das Verſtändniß für den Turn
unterricht gewecks wird. Leider zeigt ſich auch bei den
Studenten wenig Neigung für ſolche Körperübungen, denn

re kaum ein Drittel der Studenten widmet ſich denſelben
Abg. Stöcker (konſ.): Auf dem Gebiete des höheren

Unterrichts wird es wohl bei Gymnaſium und Realſchule,
alſo bei einer Art Doppelwährung, bleiben, Es ſollte aber
mehr als bisher die Aufgabe des Unterrichts ſein, die
Schüler möglichſt lernbegierig und lernfähig zu machen.
Den Anſichten des Miniſters über den Werth des Turn

re unterrichts ſtimmt Redner bei. Der Unterricht muß mehr
durchgeiſtigt werden, auch auf den Gymnaſien. Die
Schüler müſſen in beſtändiger Beziehung zur Kirche er
halten werden, dann wird es auch möglich ſein, Charaktere
u erziehen. Beſonders bedenklich aber iſt die Ueberzahl

jüdiſcher Schüler auf den Gymnaſien, noch ärger aber ſteht
es mit den jüdiſchen Schülerinnen an den höheren Töchter
ſchulen. Auch in den Volksſchulen ſind häufig ſo viele
jüdiſche Schüler vorhanden, daß eine jüdiſche Volksſchule
begründet werden könnte. So liegen die Dinge in Berlin,
ſo in Breslau ſo auch in Poſen. Vom Provinzialſchul
kolleginm iſt in einem ſpeziellen Fall auf eine Beſchwerde
gegen eine Schulvorſteherin ein Beſcheid eingegangen, daß
in Zukunft erwogen werden ſoll, ob den Schulvorſtehern
bei Ertheilung der Konzeſſion die Pflicht auferlegt werden
kann, jüdiſche Kinder bis zu einem gewiſſen Prozentſatz der
Geſammtſchülerzahl anzunehmen. Das iſt bedenklich. Es

e mr a

wäre viel zweckmäßiger, wenn für die jüdiſchen Kinder be
ſondere höhere Schulen eingerichtet würden, wie es be
ſonders in Frankfurt a. M. geſchehen iſt. Darüber, daß
die jüdiſchen Elemente in hervorragender Weiſe die Um
ſturzparteien verftärken, beſteht ja kein Streit, darum muß
dieſer Punkt genau erörtert werden.

Abg. Knörcke (freiſ.) bedauert, daß auf dieſe Weiſe
unter die Bevölkerung Unfrieden geſät werde. (Oho!
Rechts.) Oder iſt es etwa Liebe, welche Herr Stöcker für
die Juden angeblich empfindet!? Will man etwa einen
neuen Kulturkampfz gegen die Juden beginnen Herr
Stöcker ließ jede Spur chriſtlicher Toleranz vermiſſen und
es ſcheint, Sie wollen auch für die Schule den häßlichen
Ruf einführen Juden raus! Gott bewahre unſer Vater
land vor ſolchen Reformen.

Abg. Enneccerus (nat. lib.): Die Gründung jü-
diſcher Schulen würde die Gegenſätze nur verſchärfen und
das Uebel verſchlimmern, welches Herr Stöcker befeitigen
will. Wir müſſen dann auch die Juden von den Uni
verſitäten verbannen, Wir bekämpfen ſchlechte Eigen
ſchaften der Juden, die ſich bei ihnen zeigen, wie z. B.
beim Wucher, aber wir fördern Alles, wodurch ſie ſich
uns nähern, namentlich auch beim Schulunterricht.

Abg. Sombart (uat.-lib.) glaubt, daß Enneccerus
den Standpunkt der nationalliberalen Partei dargelegt
habe und ſchließt ſich den Ausführungen desſelben an. Es
iſt ganz gerechtfertigt, daß jüdiſche Eltern, welche die Koſten
ſage aufbringen, ihre Kinder auf höhere Lehranſtalten

icken.
Abg. Rickert (freiſ.): Wir kennen Herrn Stöcker aus

der bekannten Petition von vor einigen Jahren, und es iſt
bezeichnend, daß die konſervativen Herren heute ihm zu
ſtimmen. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Tribüne des
Hauſes wieder zu ſolchen Hetzreden gemißbraucht wird,
und ich meine, der Herr Miniſter hätte zu dieſen Aus-
führungen nicht ſchweigen dürfen. Die Umßturzparteien
enthalten nicht ſo viele jüdiſche Elemente, wie Herr Stöcker
glauben machen möchte. Das war nur eine Bemäntelung
der Beſtrebungen, die verfaſſungsmäßige, geſicherte Stellung
der Juden aufzuheben. Wenn Sie das Reformen nennen,
ſo danke ich dafür

Miniſter von Goßler: Herr Rickert hat Gehäſſigkeiten
in der Stöcker'ſchen Rede gefunden, die nicht darin lagen.
(Sehr richtig! rechts.) Das Prohlem des konfeſſionell ge
miſchten Unterrichts iſt eins der ſchwierigſten für die Unter
richtsverwaltung. Auf vielen Eymnaſien iſt der Beſuch
der jüdiſchen Schüler ſo groß, namentlich in Poſen und
Schleſien, daß der Unterrichtsplan mit Rückſicht auf den
jüdiſchen Sabbath und die jüdiſchen Feiertage ganz um
geändert werden mußte. Daß unter ſolchen Verhältniſſen
der Wunſch nach konfeſſioneller Regelung ſich geltend macht,
iſt wohl begreiflich. Thatſache iſt, daß wir in der Be
völkerung nur 1,29 pCt. Juden haben, von den Schülern
höherer Lehranſtalten aber 9,58 pCt. Juden ſind. Mit
dieſen Dingen muß die Verwaltung ſich beſchäftigen, alſo
der Gedanke einer konfeſfionellen Säuberung liegt doch
nahe. Aber das Problem iſt ſehr ſchwierig.

Abg. Stöcker (konſ.): Herr Rickert wirft mir Hetze
vor. Niemand iſt aber mehr gehetzt, als ich. Leider ſind
die Juden bei dieſer Hetzerei die Piqueure, und die irre-
geleiteten Chriſten bilden die Mente. Ohne Marrx und
Laſſalle, die beide Juden waren, hätten wir keine Social-
demokratie.

Hierauf wird die Weiterberathung auf Freitag vertagt.

Provinz und Umgegend.
x Von der Unſtrut, 20. März. Jn den

Weinbergen iſt man nunmehr beſchäftigt, die
erſten Arbeiten, die Räumung und Beſchneidung
der Weinſtöcke vorzunehmen. Die Saaten ſind
gut durch den Winter gekommen und vor Froſt-
ſchäden bewahrt geblieben. Mit der Frühjahrs-
beſtellung wird jetzt überall, wo es der Boden
geſtattet, vorgegangen. Der Stand der Winter-
ſaaten läßt durchgängig nichts zu wünſchen
übrig. Der Vorſtand des Sängerbundes an
der Saale beſchloß ſeinen bisherigen Sängertag
am 8. Juni in Freyburg a. U. abzuhalten.

Weißenfels, 20. März. Die Arbeits
einſtellung der Maurer auf dem „Bade“ iſt be
endigt. Nachdem die Meiſter den verlangten
Lohn 30 Pfg. pro Stunde bewilligt,
haben alle Arbeiter die Arbeit aufgenommen.
Den drei Rädelsführern jedoch iſt die Wieder-
aufnahme verweigert worden, ſodaß dieſe nach
Leipzig abgereiſt ſind, um dort Arbeit zu ſuchen.

Auf zwei Gruben des Zeitz Luckenauer Re-
viers haben die Bergarbeiter am Montag und
Dienſtag ſich geweigert, unter den bisherigen
Bedingungen weiterhin anzufahren. Achtſtündige
Arbeitszeit, Lohnerhöhung, Abſchaffung der Akkord-
arbeit ſind ihre Wünſche. Daß ſie gerade jetzt
und gerade in unſerer Gegend ſolche Forderungen
erheben, hat die Beſitzer um deswillen überraſcht,
weil in vielen Gruben Lohnerhöhungen von
10 bis 15 Proz. bereits gewährt, in anderen
zum 1. April bewilligt ſind. Jn einer geſtern
hier gehaltenen Beſprechung haben die Berg-
werks- Beſitzer daher unter ſich die feſte Verab-
redung getroffen, einem Strike mit unerfüllbaren
Forderungen geſchloſſen und energiſch zu be

e h h egegnen. Wie wir mit Bedauern hören, gedenkt
der bekannte, aus vielen Städten ausgewieſene
ſocialiſtiſche Agitator, Regierungsbaumeiſter a.
D. Keßler, vom Sonntag an unſer Bergbau-
revier zu bereiſen. Möchten doch die Arbeiter
ſich nicht von aufreizenden Vorſpiegelungen ver-
blenden laſſen, ſondern zufrieden mit ihnen ge
währten möglichen Aufbeſſerungen ihres Ver-
dienſtes friedlich die Arbeit fortſetzen. (W. Kbl.)

Halle, 20. März. Jn einer hieſigen Heil-
anſtalt mußten vor einigen Tagen wiederum
einige an der Jnfluenza neuerkrankte Perſonen
aufgenommen werden, ein Anzeichen, daß die
epidemiſche Krankheit noch nicht ganz erloſchen
iſt. Der in einem Pferdebahnwagen geſtern
vom Schlag getroffene Mann iſt als der Schneider
meiſter Döring von hier recognosciert worden.Derſelbe war an jenem für ihn ſo rhangvyg

vollen Vormittage auf dem Wege nach der königl.
Jrren- und Nervenklinik geweſen, in deren Be
handlung er ſich wegen der Folgen eines früher
erlittenen Schlaganfalles befand. Unterwegs traf
ihn ein zweiter Schlag, der alsbald ſeinen Tod
zur Folge hatte.

f Erfurt, 20. März. Eine erfreuende Ver-
fügung hat die Königliche Eiſenbahndirektion
Erfurt durch ihr Haupt Betriebsamt Berlin-
Erfurt, welchen die Königlichen Eiſenbahn-Re-
paraturwerkſtätten bei Tempelhof unterſtellt ſind,
am Dienſtag den Arbeitern dieſer Werkſtätten

es ſind über tauſend Mann bekannt geben
laſſen. Dieſelbe lautet dahin, daß kein Arbeiter
über 10 Stunden täglich beſchäftigt und Sonn-
tags überhaupt auf keinen Fall gear-
beitet werden ſoll. Weiter heißt es in der Ver-
fügung: „Wenn die vorhandenen Arbeitskräfte
nicht genügen, um die Lieferungstermine nach
Bedarf innezuhalten, ſind ſo lange und ſoviel
mehr Arbeiter einzuſtellen, aber nicht über 10
Stunden zu beſchäftigen, bis die Werkſtätten im
Stande ſind, ihre Arbeiten rechtzeitig fertig zu
ſtellen; es giebt genug brauchbare Leute, welche
arbeitslos ſind und gern in den Dienſt der
Königlichen Werkſtätten treten möchten.“ Die
Arbeiter begrüßten dieſen Schritt der vorgeſetzten
Behörde, den ſie ſo lange herbeigeſehnt haben,
mit lebhafter Freude.

Magdeburg, 20. März. Bei der heutigen
Reichstags Nachwahl erhielt Engel (Freiſ.)
5560, Hobrecht (natl.) 10560 und Bock (Soc.)
18 454 Stimmen. Bock iſt mithin gewählt.

Nordhauſen, 20. März. Ein ver-
dorbener Burſche iſt der Bäckerlehrling Bolz.
Derſelbe war bei einem hieſigen Bäckermeiſter
beſchäftigt. Er entwendete ſeinem Meiſter aus
einem Tiſchkaſten 40 Mark in Gold, für welches
Geld er ſich einen Anzug, Hut, und Reiſetaſche
kaufte. Außerdem unterſchlug der ſaubere
Burſche noch das für Weißbrot vereinnahmte
Kleingeld ſeinem Meiſter und ließ den Brotkorb
auf der Caſſeler Chauſſee ſtehen. Dann
trat er die Reiſe in der Richtung nach Hannover
an. Jn Ellrich wurde er jedoch von ſeinem
Meiſter, der den Betrug unterdeſſen entdeckte,
auf der Landſtraße eingeholt, aber trotz der
Hülfe eines Kutſchers, den der geriebene Burſche,
während ſie ſich zuſammen unterhielten, noch
ſeines Arbeitsbuches beraubt hatte, nicht gefaßt.
Vor Woffleben verſchwand der Flüchtling vor
ſeinen Verfolgern im Gebüſch.

f Schöningen, 19. März. Durch einen
Drohbrief iſt die Familie eines ſehr geachteten
hieſigen Einwohners in Aufregung verſetzt worden.
Das betreffende Schreiben, deſſen Verfaſſer ſich
als „Schriftführer einer Mondſcheinbande“ be-
zeichnet, enthält die Aufforderung, an einem be-
zeichneten Orte an der Ohrsleber Chauſſee bis
zu einer beſtimmten Stunde die Summe von
240 Mark in einem zu der Aufnahme an be-
zeichneter Stelle aufgeſtellten Behälter nieder
zulegen. Jm Unterlaſſungsfalle würde der Be
drohte reſp. ein Glied ſeiner Familie im Laufe
dieſes Monats der „Bande“ zum Opfer fallen.
Die in Bezug auf die Aufnahme der geforderten
Summe getroffenen Vorrichtungen haben ſich
bei Nachforſchung als vorhanden erwieſen.
Zwecks Ermittelung des frechen Abſenders des
Drohbriefes wurden nach Jnkenntnißſetzung der
Polizei an der bezeichneten Stelle in die aufge
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ſtellte Kiſte nachgeahmte Geldrollen niedergelegt.
Jn der Nähe des Ortes hielt ſich ein Beamter
auf. Trotzdem ſind die Rollen verſchwunden.
Der betreffende Brief iſt der Staatsanwaltſchaft
übergeben.

f Bernburg, 19. März. Aus Veran-
laſſung des Krawalls im Lückeſchen Lokale in
Hecklingen ſind noch einige Betheiligte verhaftet
worden. Es iſt nämlich gelungen, denjenigen zu
ermitteln, der am 20. Februar er. mit einem
Bierſeidel nach dem im Wahllokal hängenden
Bilde des Kaiſers geworfen hat; eigentlich war
jener Wurf mehr auf die Zerſtörung der Lampe
berechnet, damit die Ruheſtörer im
Dunkeln beſſer „arbeiten“ könnten. Auch
der Mann, der ſich zuerſt thätlich an dem
Wahlvorſteher vergriff, iſt jetzt abgefaßt. Es
ſind dies ein Hofknecht eines Hecklinger Oeco-
nomen und ein Arbeiter. Wie es heißt, ſollen
die Verhaftungen infolge offenen Geſtändniſſes
einiger der Betheiligten vorgenommen worden
ſein. Ob man dagegen der Hauptſchuldigen,
mehrerer aus Hamburg direct zugereiſter Auf-
wiegler, die aber am 20. Februar entkommen
ſind, ſchon habhaft geworden, darüber verlautet
noch nichts.

f Leipzig, 20. März. Die Einverleibung
von Neuſellerhauſen in den Leipziger Stadtbe-
irk wird am 1. Januar nächſten Jahres er-Pipen, Jn Deutſchneudorf kam während

einer Trauung ein junger Menſch mit brennender
Cigarre, bedeckten Hauptes und polternd in die
Kirche getreten. Auf erſtattete Anzeige iſt er
wegen Störung einer gottesdienſtlichen Handlung
zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt worden.

Locales.
Merſeburg, den 21. März 1890.

8 Frühlingsanfang. Die Sonne trat
geſtern in das Zeichen des Widders, erreichte den
Aequator und machte zum erſten Male im Jahre
Tag und Nacht einander gleich, d. h. es begann
geſtern der Frühling um 4 Uhr Nachmittags.

S Einjährig-Freiwilligenweſen. Der
preußiſche Kultusminiſter von Goßler theilte
neulich im Abgeordnetenhauſe mit, die Beſtim
mungen über das Einjährig-Freiwilligenweſen
ſollien abgeändert werden. Dieſe Abänderung
wird eine außerordentlich weitgehende ſein. Der
Kaiſer will die Bildungsgrundſätze, welche er in
ſeinem bekannten Erlaß über den Unterricht der
Kadetten entwickelte, auch für die Einjährig-
Freiwilligen in Anwendung gebracht wiſſen, und
darum ſollen ſich alle jungen Leute, weiche ein
jährig dienen wollen, einem beſonderen
Examen unterwerfen. Der Beſuch einer be
ſtimmten Klaſſe einer höheren Schule wird nach
Erlaß der neuen Beſtimmungen nicht mehr
die Berechtigung zum Einjährigen-

r in ſich ſchließen.er Zweck der Aenderung iſt augenſcheinlich
kein anderer, als jene Elemente, welche mit Mühe
und Noth die Berechtigung zum EinjährigFrei
willigendienſt bisher erlangten, ganz von dieſem
Dienſt auszuſchließen.

s Der freiſinnige Bilderbogen vom
hungrigen Deutſchen und fetten Oeſterreicher,
der in vielen Tauſenden von Abdrücken in der
verfloſſenen Wahlzeit verbreitet wurde, iſt, wie
die „V. Z.“ meldet, nachträglich in Gneſen
beſchlagnahmt worden und es hat ſich eine Unter
ſuchung auf Grund des S 131 des Strafgeſetz
buches angeſchloſſen. Die Gneſener Staatsan-
waltſchaft hat alſo angenommen daß das
Flugblatt erdichtete oder entſtellte Thatſachen
enthält, von denen die Urheber wiſſen, daß ſie
erdichtet oder entſtellt ſind.

s Die goldenen Fünf-Markſtücke
werden immer ſeltener, da die Reichsbankſtellen
ſeit längerer Zeit Anweiſung erhalten haben,
dieſe Münzſtücke nicht wieder auszugeben. Eine
Ausprägung dieſer „halben Kronen“ hat über-
haupt nur zwei Mal, 1873 und 1879 ſtatt
gefunden. Jm Ganzen wurden 27 969 925 Mark
geſchlagen. Die FünfMarkſtücke werden künftig
nur noch für den Münzſammler Jntereſſe haben.

s Vogelſchutz. Wir machen darauf auf-
merkſam, daß gemäß S 3 des Reichsgeſetzes, be
treffend den Schutz der Vögel, vom 22. März
1888 in der Zeit vom 1. März bis zum 15.
September das Fangen und die Erlegung von
Vögeln, ſowie das Feilbieten und der Verkauf
todter Vögel überhaupt unterſagt iſt. Zuwider

handlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk.
eventl. Haft beſtraft.

8 Die Rede des Abgeordneten Dr.
Ritter in der Plenarſitzung des Hauſes der
Abgeordneten am 14. März 1890, zu dem
Etat der Berg, Hütten und Salinenverwaltung,
die wir bereits auszugsweiſe in unſerem Parla
mentsberichte erwähnten, legen wir heute, da
dieſelbe die jetzigen Arbeiterbewegungen und Be
ſtrebungen ſo klar und treffend darlegt, daß
jeder Leſer ſein Wiſſen und ſein Urtheil durch
die Lectüre derſelben vermehren und richtiger
ſtellen kann, als Abzug nach dem ſtenographiſchen
Bericht bei und empfehlen dieſelbe gefälliger Be
achtung.

Vermiſchte Rachrigten
Berliner Leben.) Die Mühlenſtraße

liegt im Oſten Berlin's, ſie führt vom Stralauer
Thor nach dem Schleſiſchen Bahnhof. Dieſe weit
nach Südoſten vorgeſchobene Straße war am
Dienſtag Abend wieder der Schauplatz eines
Verbrechens, das genau in den Rahmen einer
Anzahl Blutthaten der jüngſten Zeit fällt. Der
traurige Vorfall iſt in wenigen Worten geſchildert:
Von den beiden Ehepaaren, dem Maurer Thiele
mann'ſchen und dem Arbeiter Friedrich'ſchen,
waren der Maurer Thielemann, deſſen Frau ſich
im Jrrenhauſe befindet, und die Frau Friedrich
übrig geblieben, deren Mann geſtorben war. Die
Frau Friedrich war gegen 50 Jahre, ihre drei Söhne
12, 16, 22 Jahre. Trotzdem hatte ſie ſich mit Thiele
mann zu einem Verhältniß zuſammengefunden,
wie es in ſolchen Kreiſen leider nicht ſelten iſt.
Vor etwa einem Monat erkrankte Thielemann.
Nachdem er einige Wochen im Krankenhauſe ge
weſen, kam er noch eine Woche in das Recon
valeszentenheim der Stadt. Bei ſeiner Rückkehr
fand er eine Mittheilung der Frau Friedrich
vor, daß ſie die Beziehungen zu ihm als ge
löſt betrachte. Wie es heißt, hatte ſie ſich
inzwiſchen einen anderen „Bräutigam“ an-
geſchafft. Am Dienſtag Abend nun ſuchte er die
Frau in ihrer Wohnung in der Mühlenſtraße
59 auf. Den einzigen, in der Wohnung befind
lichen Sohn ſchickte er aus, etwas Branntwein
zu holen. Was ſich dann ereignete, verkündeten
wenige Minuten darauf zwei Schüſſe, die das
Haus allarmierten. Als die erſchreckten Nach
barn in die Wohnung traten, fanden ſie die
Frau blutend auf der Erde, ein dritter Schuß,
der in demſelben Augenblicke abgegeben wurde,
ſtreckte Thielemann von ſeiner eigenen Hand
rer Beide waren nach wenigen Minuten
todt.

(An der Pforte ins Paradies der
Ehe.) Kaum anderswo wechſeln ſo unmittelbar
die trüben und die heiteren Bilder des Lebens
wie in den Räumen der Standesämter. Aber
ſie wechſeln auch nicht blos ſo, daß, während
der Eine freudeſtrahlend als junger Vater die
Geburt des erſten Sprößlings meldet, der
Andere tiefbetrübt den frühen Heimgang des
Lieblings vom Vater und Mutterherzen anzeigen
muß, nicht bloß ſo, das jetzt zwei glückliche
Menſchen den Bund fürs Leben ſchließen und
daneben ein Anderer erſcheint, um den Tod der
theuren Gattin zu melden, nein, auch bei den
Eheſchließungen ſelber giebt es unmittelbar
nach einander trübe und heitere Bilder. So
wurde neulich auf einem Berliner Standesamte
ein Paar getraut, dem zur Rechten und zur
Linken neben den Zeugen noch zwei Schutzleute
ſtanden und Wacht hielten. Der Bräutigam,
ein Mann aus dem Kaufmanngsſtande, wurde
aus dem Gefängniß zum Eheſchließungsakt ge
führt, und unmittelbar nach demſelben mußte er
unter polizeilicher Begleitung wieder ins
Gefängniß zurückwandern, während die
junge beklagenswerthe Ehefrau mit der
alten Mutter des Bräutigams und ſeiner
Schweſter, die als Zeugen fungierten, traurig
und unter bitteren Thränen allein den Heimweg
antreten mußten. Unmittelbar darauf erſchien
ein glücklicheres Paar. Eine junge Berlinerin
ſchloß mit einem jungen, übrigens außerge
wöhnlich ſtattlichen Japaneſen, der in der Reichs
hauptſtadt ſeine mediciniſchen Studien gemacht
hatte, den Ehebund, um mit demſelben nach
Japan zu gehen, wo er ſeiner alten Mutter ſeine
junge Frau zuführen und ſich dort in ſeiner
Day thſtadt als praktiſcher Arzt niederlaſſen
wird.

(Ein großer ZHigarrenarbeiter
ſtreik) iſt in Antwerpen ausgebrochen er wird
von den Socialiſten erfolgreich zur Verbreitung
ihrer Jdeen ausgenützt, welche bisher in Ant
werpen wenig Anklang fanden. Jeden Abend
werden Verſammlungen abgehalten und darauf
finden Umzüge durch die Straßen ſtatt, die nicht
ohne Unruhen abgehen.

(Unfälle.) Der Tiber iſt aus ſeinem Ufer
getreten, in Rom und der Umgebung iſt die Noth
groß. Das Pantheon und die anliegenden
Straßen ſind überſſcchwemmt, in der Campagna
ſind viele Häuſer zerſtört, Saaten und Vieh ver
nichtet. Nicht minder groß iſt die Gefahr in Sar
dinien. Jn der Schweiz iſt das Dorf Saagſt
grund in Wallis in Gefahr, völlig von Lawinen
verſchüttet zu werden. Die Bewohner be
ginnen das Dorf zu räumen. Zwei zu der
Feſtung Spandau gehörige Pulverſchuppen,
bei Hennigsdorf gelegen, ſind in die Luft ge
flogen. Menſchen ſind nicht verletzt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Norddeutſcher Lloyd Schuldſcheine von

1883 und 1885. Die nächſte Ziehung findet im April ſtatt.
Gegen den Coureverluſt von ea 2 pCt. bei der Aus
v übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 10 Pfg pro 100 Mark,
er

Letzte Telegramme.
Berlin, 21. März. Eine Extraaus-

gabe des „Reichsanzeigers“ enthält
die Antwort des Kaiſers auf das Ent
laſſungsgeſuch des Reichskanzlers.Jn perſeben wird u. A. geſagt, daß er
entſchloſſen ſei, die weiſe und that-
kräftige Friedenspolitik des Reichs
kanzlers ſich zur Richtſchnur ſeines
Handelns zu machen. Der Kaiſer er
nennt den Fürſten Bismarck zum Her
zog von Lauenburg und ferner zum
Generaloberſten der Cavallerie mit
dem Range eines General-Feldmar-
ſchalls. Derſelbe wird ihmſeinlebens-
großes Bild zugehen laſſen. Weiter
enthält die Extraausgabe die Er-
nennung Caprivi's zum Reichskanzler
und preußiſchen Miniſterpräſidenten.

Graf Herbert Bismarck iſt mit
der Leitung des Miniſteriums der
auswärtigen Angelegenheiteneinſt-
weilen betraut worden. Graf v.
Walderſee iſt nicht in Ungnade beim
Kaiſer gefallen, ſeine Reiſe nach Jtalien
hat eine andere Bedeutung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Auf die den ſicherſten Erfolg verſprechende Kur gegen

Bruſt u. Aſthmaleiden des Naturheilkundigen Paul
Weidhaas in Dresden, deſſen Heilverfahren von
Aerzten und Geheilten als ganz vorzüglich anerkannt iſt,
wird hierdurch aufwerkſam gemacht.

Mobiliar-Nachlaß- Auction.
NMittwoch, den 26. d. Mts. von Vorm.

9 Uhr an verſteigere ich im Casino vor dem
Sixttthore hier einen MobiliarNachlaß, be
ſtehend in:

3 Sopha's, Kleiderſchränken, Kommoden, Tiſchen,
Stühlen, Bettſtellen, Federbetten, 1 Remontoir
uhr, 1 Ariſton, ca 600 Bänden div. Klaſſiker,
ſowie außerdem 41 Parthie Schulränzel, Kleider
ſtoffe, Wollwaaren c. meiſtbietend gegen Baar
zahlung

Merſeburg, den 21. März 1890.

Carl Rindflefsoh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Scheunen- Verkauf u.
Scheunen- Verpachtung.

Die erſte in den langen Scheunen neben der
Holhandlung des Herrn Schade belegene ganz
maſſ. Scheune iſt ſofort zu verkaufen, ſowie die
gegenüber liegende Scheune zu verpachten durch

Carl Rindfſſeiſch, Merſeburg, Burgſtr. 13.
Mark 1500 ſind auf ſichere Hypothek ſofort oder

1. April auszpleihen z zu erfr. in der Krödl Gg.
Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid hold t

in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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